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Stefan Vögel 

Achtung Schwiiz 
E Komödie nach "Achtung Deutsch" 

 Adaption und Mundartübersetzig vom Peter Niklaus Steiner 
 
Besetzung 1 D/ 6 H 
Bild Studenten-WG 

 
 
«Du bisch längschtens überqualifiziert als Schwiizer!» 
Eine fünfköpfige Studenten-WG lebt in einer Genossen-
schaftswohnung. Der Schweizer Willy ist Hauptmieter. Mit 
ihm wohnen der Libanese Tarik, die Französin Virginie, der 
Italiener Enzo und der Österreicher Rudi. Als Willy in die 
Skiferien verreist, besucht sie überraschend der 
Genossenschafts-Beamte Lienhard, um ihre Wohn- und 
Familienverhältnisse zu kontrollieren. So sehen sie sich 
gezwungen, eine perfekte Familie vorzutäuschen: Der kurz 
vor der Schweizer Einbürgerung stehende Tarik mutiert zum 
Schweizer Prolo-Vater alias Willy, Virginie zu seiner 
französischen Frau, Rudi zu ihrem taubstummen Kind und 
Enzo zu Tariks Sohn aus erster Ehe. Zum Glück fühlt sich 
Lienhard in der "Schweizer" Patchwork-Familie beim 
Fondue-Schmaus wohl. Da funkt der unliebsame Nachbar 
Schellenberger in die Geschichte und droht die Studenten 
blosszustellen, wird aber durch Virginies Verführungskünste 
selber überführt. Als der echte Willy verfrüht aus dem Urlaub 
zurückkommt, versteht er die Welt nicht mehr... 
«Wir spielen Schweizer Menschen! Homo sapiens 
helveticus.» 
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Personen 

 
Willi Scheibli, Zürcher, Mitte 20 
Tarik Al-Hassan, Libanese, Ende 20 
Virginie Aubert,  französischsprachige Welsche, Mitte 20 
Rudi Lips,  Wiener, Anfang 30 
Enzo Danesi,   Italiener, Mitte 20 
Kurt Schellenberger, Zürcher, Nachbar, 45 
Beat Lienhard,  amtlicher Prüfer, Zürcher, 40 
 
Tarik, der Libanese, spricht akzentfrei Mundart. Enzo und Virginie 
sprechen Hochdeutsch mit italienischem respektive französischem 
Akzent, wobei Virginie deutlich besser Deutsch spricht als Enzo. Rudi 
hat einen starken Wiener Akzent. Die Dialektebenen verschieben sich 
manchmal wie im Text geschrieben, je nachdem, wer mit wem spricht 
so rutschen etwa Willi und Tarik gerade bei Enzo öfters in eine Art 
Schweizer Amtsdeutsch, damit er sie auch versteht. 
 
 
 

Ort 

Eine Studenten-WG in Zürich 
 

Zeit 

Gegenwart (Winter), Zürich 
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1. AKT 

1. Szene 

Eine Stadtwohnung in Zürich, am späten Vormittag 
im Winter. Die Wohnung ist für eine Studenten-WG 
bemerkenswert sauber und aufgeräumt. Ein Esstisch 
mit Stühlen, ein Fernseher, ein Sessel, ein Sofa, eine 
Stereoanlage, eine Garderobe mit Wandspiegel, ein 
Bücherregal. Links die Haustür ins Treppenhaus 
sowie ein Fenster ins Freie, hinten jeweils eine Tür 
zu Rudis und Enzos Zimmer, rechts ein Gang zu 
Tariks und Willis Zimmer, eine Tür zur Küche, weiter 
rechts eine weitere Tür zu Virginies Zimmer. 
Tarik sitzt in einem gemütlichen Fernsehsessel, trinkt 
Tee und liest eine arabische Zeitung. Er ist ein 
höflicher, gebildeter Mann Ende zwanzig, trägt eine 
Cordhose und eine graue Strickjacke. Willi kommt 
aus seinem Zimmer und durchquert den Raum 
Richtung Wohnungstür. Er trägt einen kompletten 
Skianzug, samt Mütze mit Skibrille auf der Stirn, und 
ist von oben bis unten bepackt: ein Paar Skier in der 
einen Hand, eine schwere Sporttasche in der 
anderen, die Skischuhe baumeln von seiner Schulter. 
Er scheint in Eile, telefoniert gleichzeitig, das Handy 
zwischen Schulter und Kopf geklemmt. 

Willi ins Handy. Aber das säg i ja, ich ha Ine das Züüg scho 
zwäimal gschickt! Ja, Scheibli, Willi Scheibli. Blickt 
auf die Uhr. Viertel ab elfi, Schäisse, miin Zug gaat in 
ere halb Stund. Ins Handy. Was? Ja was wäiss ich, wo 
das Züg bi oi landet. Näi, i ha’s nöd iigschribe gschickt 
– wil’s bim erschte Mal iigschribe au nöd achoo isch. 
Also die paar Meter wird d Schwiizer Poscht jetzt wool 
no schaffe, mäin i. Ganz abgsee devo bin ich sicher, 
dass das Züg bi oi irgendnoime umeliit, scho lang. Ja 
bitte, dänn lueget Si doch namal naa. Willi Scheibli… 
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Zu sich. Das dörf doch nöd waar si – Schwiizer 
Beamtetum! 

Tarik Säg emal Willi, gasch du da i de Stadt go Schiifaare? 
Willi Näi, miin Schiiazug hät kä Platz me i de Täsche. Häsch 

du kä Vorläsig hüt? 
Tarik Scho verbii. „Johannes Hadlaub: Mittelhochdeutsche 

Lyrik im Kontext der Kreuzzüge.“ Vo acht bis zää. 
Willi Am Morge am achti? Das chan ja nur äine us em 

Morgeland schaffe. Wänn d mich frögsch, Tarik: 
Vorläsige amene Friitig verstossed sowiso gäge d 
Mänscherächt. 

Tarik En Düütsche isch au no det gsi. Ich chan äifach nöd 
verstaa, warum ir Schwiizer oi nöd mee für oies 
kulturelli Erb interessiered. Da läischted ir oi eso ne 
Luxus-Uni und di äinzige, wo ane gönd sind Usländer. 

Willi Du bisch doch mee Schwiizer als di mäischte 
Iihäimische. 

Tarik Ich chan nur hoffe, dass die das uf em Iiwooneramt au 
so gseend. 

Willi Wänn häsch dänn diini Iiwoonerprüefig? 
Tarik S Iibürgerigsgspräch, Willi. I vier Wuche. Ich han jetzt 

scho Ranzepfiife. Zää Mechatronik-Prüfige wèred mer 
lieber. 

Willi Und was fröged die da? Kantön und Hauptstädt und 
so? 

Tarik Under anderem. D Grundkänntnis vo oisere 
demokratische Ornig. Staatsgschicht, Schwiizer-
gschicht – und dezua no en Sprachtescht. 

Willi Ja und, du häsch ja nöd emal me en Akzänt. Chasch 
überhaupt no Libanesisch?  

Tarik Arabisch, Willi, Arabisch. 
Willi Wänn d mich frögsch – du bisch längschtens 

überqualifiziert als Schwiizer! Wänn’s nach oisem 
Iibürgerigstescht giengti, dänn müest mer sowiso 90% 
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vo de Iihäimische is Usland abschiebe. Ich wette, dè 
Tescht wür nöd emal de Blocher bestaa. Ins Handy. 
Hallo, ja ich bin no da. Was „nüüt“ – das git’s doch 
nöd! Willi Schei... Ja und was jetzt? Was – namal 
schicke?!... Es dritts Mal? Iigschribe. Guet, Hammer! 
Aber gèrn! Ganz wie Si wänd! Legt auf. Da, und das 
setted Schwiizer sii! Mach der emal kä Sorge wäg 
diiner Iibürgerig. 

Tarik Du chasch guet rede. 
Willi Tarik, los – ich woon jetzt siit drüü Jaar mit dir i dere 

WG – du bisch schwiizerischer als alli Schwiizer 
mitenand! 

Tarik Isch das es Komplimänt oder e Beläidigung? 
Willi zeigt Richtung Türe. Uf jede Fall cha‘s nüüt schade, 

dè Chaotehuufe under Kontrolle z bhalte. Du häsch 
doch alles im Griff, wänn ich wèg bin, oder? Du 
wäisch, ich verlaa mich uf dich. Wänn öbbis isch, dänn 
hanged immer grad de Hauptmieter. 

Tarik Scho guet, ich chum scho z schlag. 
Willi Und laa di nu nöd über de Tisch zieh vo dene, ich 

känn’s. Si wèrded versueche diini Guetmüetigkäit 
us’znütze. Du bisch da de Boss, klar. Si händ nach 
diiner Pfiife z tanze. Suscht chömed’s es dänn mit mir 
z tue über. 

Tarik Willi, scho guet – mir gseend ois am nöchschte Friitig. 
Willi öffnet bereits die Haustür, um zu gehen. 

Tarik Ah, und Willi? 
Willi Was? 
Tarik ohne aufzublicken. Diini Händsche. 
Willi Dammi – ich ha doch gwüsst, dass öbbis fèèlt. Er stellt 

die Skier neben die Haustür und eilt zurück auf die 
andere Seite in den Gang. Auf halbem Weg fällt ihm 
auf, dass er noch immer die ganzen Sachen trägt. Er 
seufzt, kehrt zur Tür zurück und stellt alles ab. Dann 
verschwindet er vis-à-vis in den Gang. Virginie, eine 
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hübsche junge Frau, kommt aus ihrem Zimmer. Sie 
trägt nichts ausser einem langen, karierten Hemd, 
gähnt und wirkt verschlafen.  

Willi off. Gopf, hät öbber vo oi miini Händsche klaut? 
Virginie gähnt. Was ist denn das für ein Lärm? 
Tarik ohne von der Zeitung aufzusehen. De Willi gaat i d 

Schiifèrie. 
Virginie Boa, ist das kalt hier! Funktioniert die Heizung immer 

noch nicht? Willi! Ich dachte, du hast mit dem 
Installateur telefoniert? Bläst sich wärmend in die 
Hände, dann säuselnd. Tarik, Cherie, du hast nicht 
zufällig… 

Tarik Diin Pfäffermünztee staat i de Chuchi. 
Virginie Oh, Tarik, du bist so ein Schatz! Umarmt ihn; blickt 

um sich. Sag, hast du hier alles aufgeräumt? 
Tarik Öbber mues ja amel das Puff uufruume. Im Gägesatz 

zu oi woon ich au am Vormittag da. Vor zwäi Stund 
häsch da ine d Luft chöne abschniide. 

Virginie mit schlechtem Gewissen. Waren wir wieder sehr laut? 
Tarik Scho guet. Z Beirut isch es z Nacht au nöd ruiger. 
Virginie umarmt ihn. Du bist so ein Bijou. Soll ich dir was 

sagen, Tarik: Wenn du kein Moslem wärst… 
Tarik ...und du kä atheistischi Chrischtin, ich wäiss... Wie 

isch oii Party überhaupt gsi? 
Virginie Ich habe so einen süssen Amerikaner kennengelernt! 

Elliot – von Cleveland. Er ist so… unamerikanisch! 
Tarik Ich ha gmäint, du segsch mit eme Griech zäme? 
Virginie Yannis? Das ist doch schon vier Wochen her. 

Dazwischen war ich doch noch bei Sören. Denkt nach. 
Oder sagt man „mit“ Sören? 

Tarik Im, bim, am, uf, über – bi dir isch alles mögli. Du 
settsch emal nach em Grund forsche für diin 
Manneverschläiss. Das isch doch nöd normal. Wie sind 



Le
se

pro
be

 

Cop
yri

gh
t b

y t
ve

 te
ate

rve
rla

g e
lgg

 in
 B

elp

A c h t u n g  S c h w i i z  

 
- 7 -  

diini Eltere überhaupt uf de Name Virginie choo? 
Häisst das nöd „die Jungfräuliche“? 

Virginie Sicher, ich bin ja auch eine junge Frau, also Jungfrau. 
Enzo kommt aus seinem Zimmer – ein gestylter 
Italiener und Ladykiller. Das Letzte hat er gerade 
noch gehört. 

Enzo laut lachend. Ha! 
Virginie zeigt auf Enzo. Das zählt nicht! Zu Tarik. Er hat mich 

betrunken gemacht. Das war nix als ein Ausrutscher. 
Nein, wie sagt man, das war – Nötigung! 

Enzo Ich, Enzo Danesi aus Domodossola, habe nicht 
notwendig, Frauen zu nötwendigen. 

Virginie Ich hab ihn nicht mal gekannt. Wenn ich gewusst hätte, 
mit wie vielen Frauen der schon rumgemacht hat, dann 
hätte ich bestimmt nicht so viel getrunken. 

Tarik Hauptsach, bisch dè Yannis los. Er hät mer immer 
welle Ouso iiflösse. Zur Völkerverständigung. Ich bin 
doch kän Türgg. 

Virginie vielsagend. Stimmt, Gespräche waren nicht so seine 
Stärke... 
Virginie trippelt fröstelnd in die Küche. Tarik sieht 
ihr kopfschüttelnd nach und wieder in seine Zeitung. 
Willis Kopf erscheint aus dem Gang. 

Willi off. Miini Händsche, dammi namal! Wer hät miini 
Händsche gnoo? 

Tarik ohne aufzusehen. Uf de Garderobe. Wo ich si immer 
anelegge. 

Willi blickt zur Garderobe neben der Tür – und wirklich, 
da sind sie. Tatsächli. Warum säisch das nöd grad? Er 
nimmt sie, geht schon wieder zur Haustüre, lädt 
Tasche und Skier auf. 

Enzo Tarik, ascolta, du hast nicht zufällig... äh... 
Tarik Diin Cappuccino staat i de Chuchi. Sofèrn s Schüümli 

no druf isch. Du häsch gsäit: Punkt elfi. 
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Enzo Oh, Tarichissimo! Läuft freudig mit ausgebreiteten 
Armen auf Tarik zu. 

Tarik Lang mi nöd aa – ich bin Moslem! 
Enzo nimmt Tariks Kopf zwischen seine Hände, küsst 
ihn mitten auf die Stirn und verschwindet dann in die 
Küche. 

Tarik mit Blick zum Himmel. Yallah... 
Willi hat seine Handschuhe eingesteckt, sein ganzes 
Gepäck wieder aufgeladen und will schon gehen. 

Willi Also, Lüütli, i bin gange. Und lueget, dass de Rudi siini 
Mieti zaalt! Ich wott kä Lämpe mit de 
Woongnosseschaft! Will schon wieder gehen. 

Tarik Äh, und Willi? 
Willi Was isch dänn no? 
Tarik ohne von der Zeitung aufzusehen. Diini Schiistöck. 
Willi Ich glaub s nöd... 

Willi will schon wieder alles abstellen, ändert dann 
aber seine Meinung und läuft mit allem Gepäck 
Richtung Gang. Genau in diesem Augenblick kommt 
Rudi aus seinem Zimmer rechts hinten – eine Wiener 
Alkoholleiche am Tag danach. Er tritt in den Raum, 
hält sich dabei den Kopf – und läuft in Willi hinein. 

Willi Uf d Siite! 
Rudi He! Konnst ned aufpassen, Dodl. Greift sich an den 

Kopf. Bist du deppat, hob i an Schädel. Die letzte 
Flaschn hätt’s nimmer braucht. 
Willi kommt mit den zwei Skistöcken zurück und hat 
nun endgültig alles. Rudi steht im Weg. 

Willi Uf d Siite, säg i! 
Rudi Wo gehst’n hin, Oida? 
Willi Nach was gseet’s us, Ruedi – Miinigolf? Söttsch nöd 

sovil suufe. 
Rudi Zürich ist nur bsoffen ausz’halten. 
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Willi Warum bisch dänn nöd z Wien blibe? 
Rudi Dort san scho alle bsoffen. I bin asozial, verstehst. Nur 

nüchtern pack i’s ned. Zürich ist ideal für mi. 
Willi Wämmer grad scho vo asozial redet: Häsch diini Mieti 

scho überwise? 
Rudi Du manst – von diesen Monat? 
Willi Natürli vo dem Monet! I wellem Monat läbe mir? 
Rudi No der Tag fängt jo guat an. I woa no ned amol am Klo 

und der Schweizer-Spiesser wü scho a Marie segn. 
Tarik, leihst mer an Fuffzger. 

Tarik Du schuldisch mir scho hundert. 
Rudi Okay, dann halt an Vierzger. Keine Reaktion. Na guat 

– zwa Zwanzger. 
Tarik schüttelt den Kopf und zieht einen Zwanziger 
aus der Jacke. 

Tarik Zwänzg, oke? Aber nur, wänn diis Bier ändlich us 
miim Chüelfach ruumsch! 

Rudi Soll i da was sagn, Tarik: Du bist und bleibst mein 
Lieblingstürk. Gleich noch´n Hadschi Halef. Wo san 
denn die andern? 

Virginie off, aus der Küche. Nimm deine Finger von mir, Enzo! 
Enzo off. Virginia! 
Virginie off. Das ist vorbei! 
Enzo off. Ich liebe Sex, du liebst Sex – wo ist das Problem? 

Virginie kommt genervt aus der Küche, ihren Tee in 
der Hand, gefolgt von Enzo mit seinem Cappuccino. 

Rudi Macht er di scho wieder an, der Spaghetti? 
Enzo verächtlich. Francesi… 
Willi hat endlich alle Sachen zusammen, und will schon 

gehen. Und no öbbis: versueched nöd, mir aazlüüte, 
ok? Miis Händy bliibt stumm. Also mached oie Schäiss 
sälber us. Wänn irgend öbbis isch… Zeigt auf Tarik. 
…de Tarik isch oie Chef. 
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Virginie fröstelnd. Und was ist mit die Heizung?! 
Willi Was söll demit sii? Du bisch ebe nöd warm gnueg 

aagläit. Versuechs doch zur Abwächslig emal mit eme 
Underhösli. 

Virginie Wie bitte!? 
Willi Das gilt au für dich, Enzo. Wänn er wänd rammle, 

gönd bitte in es Hotel. Ich wott uf kän Fall, dass sich de 
Schälleberger däne wieder nèrvt, will èr oi mit eme 
Bassluutsprächer verwächslet. 

Virginie Das war nicht Enzo – das war Yannis! 
Enzo Ich, Enzo Danesi aus Domodossola, lasse mir nicht 

sagen von eine Schweizer, wann und wo ich habe Sex 
mit wem. 

Willi Von einem Schweizer, Enzo – Dativ! Von einem. 
Virginie Und ich als Französin schon gar nicht. 
Willi Und wänn er Uigure wèred – da sind er Usländer und 

drum händ er oi au wie Schwiizer z benèè. Das isch 
nämmli au de Grund warum bi ois alles funktioniert – 
wil mer sich uf ois Schwiizer chan verlaa. Warum mir 
di nidrigschti Arbetslosequote händ und di höchschte 
Mietene und die beschte Lift und Säilbäänli. Und drum 
sind oii 200 Stutz am nöchschte erschte Punkt Null 
Komma null uf miim Konto – hämmer ois verstande. 
Also, Ski Heil! Weg ist er. 

Rudi militärischer Gruss. Alles klar, Herr Kommissar. Wird 
verschoben auf dein Konto Nummer irgendwas. 
Nummernkonto. 

Enzo Du schiebst eine Nummer?  
Rudi Ja, auf der Bank, aber das bleibt geheim. So a Trottel. 
Virginie Der ist so was von... Schwiizer-Bünzli! Oder sagt man 

„Büzzli“? 
Tarik Mer säit „Bünzli“, Virginie. Mer chan en möge oder 

nöd – aber niemert ussert em Willi triibt so ne Wonig 
uf für 1200 Stutz zmitzt im Zäntrum. 



Le
se

pro
be

 

Cop
yri

gh
t b

y t
ve

 te
ate

rve
rla

g e
lgg

 in
 B

elp

A c h t u n g  S c h w i i z  

 
- 1 1 -  

Virginie Eine kalte Wohnung. 
Tarik Nu kä Sorg, i foif Minute isch die wieder warm. 
Virginie Wieso? 
Tarik Wil de Willi immer d Häizig abdräit, wänner i d Fèrie 

gaat. Das macht er siit Jaare. Und ich dräie si dänn 
wieder uf. 

Virginie Aber das ist nicht fair! Wir zahlen doch alle Miete! 
Tarik Er isch jetzt ebe emal de Hauptmieter. Und en Bünzli 

dezue. 
Virginie Schweizer meinen immer, ihnen gehört alles Geld auf 

die Welt und alle bösen Ausländer wollen es ihnen 
wegnehmen. Immer wollen sie regieren mit ihre Geld. 

Tarik Wänn’s di tröschtet – ab hüt regiert oi en Araber. Also 
Rudi, du holsch Poscht. 

Rudi Wos, i? Aber i war gestern draussen. Ausserdem hob i 
no so an Schädel. Willst, dass es mi die Stiegen 
obiprackt? 

Tarik sieht Virginie an. Virginie? 
Virginie Ich habe kein Unterhöschen an. Blickt in den Spiegel. 

Ausserdem bin ich nicht geschminkt. So geh ich 
bestimmt nicht auf die Strasse. 
Tariks Blick fällt auf Enzo, der sich gerade 
unauffällig daran gemacht hat, unter Virginies Hemd 
zu schauen. 

Enzo Ich... – Ertappt, weiss nicht, was er sagen soll. 
Tarik seufzend. ...bin Enzo Danesi aus Domodossola. 
Enzo triumphierend. Ecco!! 

Tarik steht mit einem Seufzen auf und geht zur 
Haustüre. 

Tarik Ach, was söll’s – i mues ja sowiso no wäge de Häizig 
go luege. Geht ab ins Treppenhaus. 

Rudi blickt ihm nach. No sigst – und da sagen’s immer, die 
Tschuschen san ned zum Integrieren. 
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Virginie Sag mal, schämt ihr euch gar nicht, den armen Tarik so 
auszunützen! 

Enzo Wieso, er muss sehen die Heizung! 
Rudi Arm – der Tarik? Der hot mehr Geld als mir olle 

zsamm! 
Enzo Stimmt. Tarik macht nie Party. Er raucht nicht. Er isst 

nur Couscous. Und vor alles: Tarik muss nicht 
rumkriegen die Frauen. Das ist teuerste von alles. 

Virginie Ja, für dich vielleicht. 
Rudi Und saufen tuat er a nur Tee. Tippt sich auf die Brust. 

Der Whisky, der geht ins Geld. 
Virginie Es geht doch nicht ums Geld. Versteht ihr nicht: 

Araber haben einen Komplex gegen uns Europäer. 
Entweder meint jeder, sie sind Terroristen oder man 
behandelt sie wie einen Diener. 

Rudi Du lässt dir doch a von ihm den Tee machen! 
Enzo Genau. Und wer bringt dir immer dein Döner von die 

Strasse, eh? 
Virginie Tarik kennt nun mal die besten Kebabläden! – Na gut, 

ich bin auch nicht besser... Soll ich euch was sagen: 
Willi ist der einzige, der ihn korrekt behandelt. 
Vielleicht hat Tarik ja recht: Die Schweizer sind 
vielleicht bünzli – aber wenigstens sind sie korrekt. 
Tarik kommt zurück, die Post in der Hand, und sieht 
die Briefe durch. 

Tarik Jetzt wird’s dänn grad wieder warm. 
Virginie greift an den Heizkörper, während Tarik 
einen Brief misstrauisch ansieht. 

Virginie Tatsächlich! Setzt sich auf den Heizkörper, 
genüsslich. Oh, tut das gut! 

Enzo Mamma mia – ich verliere gegen eine Heizung... 
Tarik Komisch. 
Virginie Was ist? Haben wir was nicht bezahlt? 
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Tarik En Brief vo de Wohngnosseschaft. Express. 
Rudi Von mir kriegst kan Groschen, sog i da gleich. Ausser 

du leihst mer’s vorher. 
Virginie Was wollen sie denn? 
Tarik Käi Aanig. Liest. „Fam. Willi Scheibli“. Siit wänn hät 

de Willi a Familie? 
Rudi Sicher a paar ledige Kind, die er mit unsere Heizkosten 

finanziert. 
Enzo Der Willi? Der weiss nicht mal, wie aussieht eine 

nackte Frau. 
Tarik Was mäined er, söll en ufmache? 
Rudi Was’n sunst. Du bist der Chef – hat er selber gsagt. 

Tarik öffnet den Brief und beginnt zu lesen – da 
klingelt es laut und ungeduldig und klopft an der Tür. 
Rudi öffnet sie. Herr Schellenberger, der Nachbar, 
steht auf der Schwelle. Er ist ausser sich vor Wut. 

Rudi Aha, da Schellenberger, eh klar. Mir ham Sie scho 
vermisst. Und, alles paletti in Westflügel drübn? 

Schellenb. Bitte gönd’s mer us em Wèg... mit Ine red ich gar nöd. 
Wo isch de Hèrr Scheibli? 

Rudi Schifoahrn. 
Schellenb. Ja dänn halt der Hèrr... – Erblickt Virginie in ihrem 

knappen Outfit, kühl. Guete Morge. 
Rudi Guten Morgen gibt´s kan. 
Virginie mit stark übertriebenem französischem Akzent. Ihnen 

auch einen guten Morgen, Herr Schellenberger. Kann 
ich vielleicht Ihnen weiterhelfen? 

Schellenb. Lönd Si dè Quatsch. Und glaubed Si ja nöd, dass Si mit 
dère Tour bi mir achömed. 

Virginie Mit welcher Tour denn, Herr Schellenberger? 
Schellenb. Dänk mit irer... Tour de France da. Zeigt Richtung 

Unterkante ihres Hemds. Si wüssed ganz genau, was 
ich mäine. 
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Virginie Nein, Herr Schellenberger, ich weiss nicht, was Sie 
meinen. Sieht Richtung Unterkante ihres Hemds. 
Aber vielleicht zeigen Sie es mir. 

Schellenb. Miini Frau hät mich gschickt. Wäge letscht Nacht. 
Virginie Wegen letzte Nacht von Ihnen und Ihrer Frau? 
Schellenb. Nein, wegen unserer letzten Nacht. 
Virginie Wegen unserer Nacht? Zeigt auf sich und ihn. Sie 

meinen, Sie... und ich... 
Schellenb. Jetzt tüend Si nöd eso, Si wüssed ganz genau... Wäge 

de Nacht vo ois allne da im Huus. 
Virginie Herr Schellenberger, Sie sind mir ja ganz ein 

Schlimmer… 
Schellenberger weiss nicht mehr weiter, wendet sich 
an Tarik. 

Schellenb. So, fèrtig jetzt mit dem Lölizüüg! Herr Hassan! 
Tarik Al-Hassan. 
Schellenb. Vo mir us. Si sind sich doch hoffentlich im Klare 

drüber, dass mir ois da im ene soziale Wohnigsbou 
befindet? Und das impliziert es sozials Verhalte. Im 
Gägesatz zu dem asoziale Verhalte vo Türe schletze, 
em Abfall vor de Tür vergammle laa und zmitzt i de 
Wuche bis am Morge am foifi Partys go schmäisse, das 
es im Stägehuus nach ere Mischig vo Whisky und 
Magesüüri stinkt. Siit ir im Summer da izoge sind, isch 
das nur no es Irrehuus! 

Tarik E Party? Do ine? Sie müend sich tüüsche, Herr 
Schälleberger. I bin an gloibige Moslem und 
beufsichtige die Woonig. So öbbis wür ich nie zuelaa. 
Ich bruuche miin Schlaf genauso wie Si. 

Enzo Ja, ich kann bestätigen: Tarik ist ein Schläfer. 
Rudi Bei uns herrscht jo praktisch die Scharia. Mir müssen 

sogar den Badvorleger Richtung Mekka legen. 
Virginie Wussten Sie nicht: Das Wort „Party“ existiert im 

Arabischen gar nicht. 
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Enzo Immer sagen wir: Tarik, bitte – eine Party! Nur eine! 
Wir können nicht immer nur lernen. Wir brauchen auch 
Sex, Drugs und Rock ´n Roll! Aber immer sagt Tarik: 
Nein, wir müssen respektieren der Wunsch nach Ruhe 
von die nette Herr Schellenberger von nebenan. 

Schellenb. Höred Si doch uf mit dem Säich! Ich glaub ene käs 
Wort! Und ich säg’s zum letschte Mal: I dem Huus 
woned Familie mit Chind. Mir isch es sowiso es Rètsel, 
wiso mer Si da überhaupt inelaa hät. Das isch doch käs 
Studäntehäim, sondern e Familiesidlig. 

Rudi Jo und? Mir san jo praktisch a Familie. Multikulti, 
verstehst? Patchwork extrem. 

Schellenb. Wärded Si ja nöd fräch, Si Ösi! Ich zaale sicher nöd 
1000 Franke Mieti, demit mir es paar zuegloffeni 
Studänte de Schlaf raubet. 

Virginie nähert sich ihm verführerisch. Aber Herr 
Schellenberger, wir sind doch alles Europäer. Wir 
sollten aufeinander zugehen. 

Schellenb. zu Virginie. Chömed Si mir nöd z nöch! Mir sind dänn 
no lang nöd i de EU, chasch dänke, Babettli! Nu säb 
nöd. 

Virginie He, ich heisse Virginie nicht „Babettli“. 
Tarik Ich chan Ire Ärger ja verstaa, Herr Schälleberger, aber 

das sind jetzt würkli nöd... Bricht mitten im Satz ab. 
Momänt emal, wevil händ Si gsäit, zaled Si Mieti? 

Schellenb. 1000, wiso? – Wie alli i dem Huus. Aber für e Disco 
isch mer dè Iitritt äidüütig z höch. 

Virginie Da, sehen Sie, wir zahlen aber 1200. Und darum dürfen 
wir auch hier wohnen. Willi hat alles organisiert. Er ist 
unser Hauptmieter. 

Schellenb. Ah so? Dän wür ich aber a Irer Stell emal es 
organisierts Wörtli mit irem Herr Hauptmieter rede. 
Käine da ine zalt 1200. Die Mietene sind statuarisch 
feschtgläit: 1000 Stutz. Sind ja alli Woonige gliich 
gross. 
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Virginie Ach, und warum zahlen wir dann 1200? 
Die Studenten sehen einander an, dann Herrn 
Schellenberger. Alle ausser Enzo scheinen zu 
begreifen. 

Tarik sieht den Brief nochmals an. Familie Willi Scheibli... 
Rudi nimmt den Brief und sieht ihn an. I bring eam um. 

Enzo nimmt den Brief und liest. 
Schellenb. Abgsee devo isch es mir völlig egal, wèr Iri Mieti zalt 

und wevil. Aber mir händ immer no e Huusornig! Und 
wänn s wiiter Ärger git mit Ine, dänn gaan i zu de 
Woonigsgnosseschaft go reklamiere. Hämmer ois 
verstande? En schöne Tag no! 
Schellenberger marschiert aus der Wohnung und 
schlägt die Tür hinter sich zu. Die anderen bleiben 
eine Weile lang sprachlos zurück. 

Virginie Willi? Aber... er ist doch korrekte Schweizer? 
Enzo Kann mir bitte jemand sagen, was hier los ist!? 
Rudi Was los ist? Der Willi hot uns verarscht – des is los, 

kapischi? Der gibt uns als seine Familie aus. Lasst uns 
seine Miete zahlen, die falsche Sau. Mir san die 
grössten Teppen von do bis zum Mond. Aber dem reiss 
i den Schädel ab, des sag i dir. 

Tarik Chönntisch di bitte wieder beruige? 
Rudi Beruhigen? Wasst, um wie viel Kohle der uns scho 

bschissen hot! 
Enzo sieht in den Brief. Aber wo steht denn das alles? Ich 

verstehe das nicht. Liest. „…möchten wir Sie nach 
mehrmaliger Mahnung über die Erwägung eines 
abschlägigen Bescheides bezüglich einer Verlängerung 
des Mietverhältnisses in Kenntnis setzen, da uns trotz 
wiederholter Aufforderung keine Belege zu 
Einkommen und Kindergeld vorgelegt wurden.“ Was 
ist das, Deutsch? 
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Tarik Beamtedüütsch! Das isch schwiriger als 
Mittelhochdüütsch. Er seufzt und setzt sich 
kopfschüttelnd. Oise Willi...? 

Enzo liest. „Ihre mangelnde Kooperation zwingt uns 
nunmehr, ein Prüforgan vorbeizuschicken, welches Ihre 
derzeitige Wohn- und Lebenssituation überprüft. Wir 
möchten Sie und Ihre Familie daher ersuchen, 
kommenden Montag, 3. Februar, um elf Uhr vormittags 
vollzählig in Ihrer Wohnung anwesend zu sein – 
einschliesslich Ihrer beiden Kinder.“ 

Tarik Was?! Steht auf und reisst ihm den Brief aus der 
Hand. 

Virginie Was denn für Kinder?! 
Rudi blickt auf die Uhr. Elfe am Morgen? Die spinnen jo! 
Tarik liest. „Andernfalls die Kündigung des Mietgegen-

standes erfolgen muss. Mit freundlichen Grüssen, i 
Punkt, A Punkt, Lienhard.“ 

Enzo Was heisst denn das alles!? Wird FCZ Meister? 
Tarik Näi, aber mir stiiged ab, das dörf doch nöd waar sii... 
Rudi Der kassiert Kindergeld für uns. I drah eam die Gurgel 

um... 
Tarik Wänn die usefindet, wèr da wont, isch die Wonig 

jedefalls Gschicht. Erschrickt. Himmel, die wèrdet no 
glaube, das das alles uf oisem Mischt gwachse isch. 
Das mir mit im under äinder Decki stecked. So öbbis 
isch Sozialbetrug, verstönd er. 

Virginie Aber wir haben doch gar nichts getan! 
Tarik Ja, mach das emal ere Schwiizer Behörde klar. Die 

schiebed mich ab... das mached’s... zrugg in Libanon. 
Usgrächnet jetzt, wo miis Iibürgerigsverfaare lauft! 

Enzo Dai su! Wir hauen einfach ab und suchen eine neue 
Wohnung. Wie in Italia. 

Tarik Spinnsch? Das wèr ja wie nes Schuldiigeständnis. 
Enzo Ein was? 
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Tarik Si wüssed doch, dass mir da woned. Mir sind doch alli 
gmäldet. 

Rudi Also i bin gar nirgends gemeldet. 
Tarik Aber ich! Was glaubsch, wie schnäll die ois findet. 
Enzo Ja und? Dann gehe ich eben zurück nach Italia. Dort 

man darf wenigstens haben Sex, wo man will. 
Tarik Danke, Enzo – viele Dank! 
Enzo Du hättest Willi eben besser müssen sehen auf seine 

saubere Schwiizer Hände! 
Rudi I schlag eam olle Zähnd aus... 
Virginie He, jetzt mal ganz ruhig, okay… 
Tarik zu Virginie. Ruig? Dir cha das ja gliich sii, als 

Europäeri! Aber ich wirde wieder Räisefüerer in 
Beirut. 

Virginie Wir finden schon eine Lösung. 
Tarik Ah, und weli? Wänn i dem Land öbbis chrumm lauft, 

sind doch immer grad d Usländer schuld. Tippt sich 
auf die Brust. En Moslem, wo d Chrüüzzüüg studiert – 
was mäinsch, wie das usgseet? Malt ein Schild auf 
seine Stirn. Chasch ja grad Sälbschtmordattentäter 
drufschriibe. Mäin Gott, wie hät er mir das chöne 
aatue, nach all dene Jaar. Nimmt das Handy und 
wählt. 

Enzo Und ich sage, wir hauen ab und lassen eine Zettel da, 
wo steht: "Schuld an alles ist der saubere Willi". 

Virginie Und was wird aus Tarik? 
Enzo schulterzuckend. Reiseführer in Beirut ist nicht so 

schlecht. 
Tarik am Telefon. Näi, Combox! Dammi. Willi, du muesch 

sofort wieder häi choo! ...Willi! Er legt auf, sinkt in 
seinen Sessel und vergräbt seinen Kopf in den 
Händen. 

Rudi I bleib jedenfalls do und wart, bis des Bürscherl 
auftaucht. 
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Virginie Was redest du da – Willi kommt doch erst in einer 
Woche! Aber diese Prüfung kommt schon Montag! 

Tarik in Selbstmitleid versinkend. Acht Jaar Schwiizer- 
Schuel in Beirut. Zää Jaar Uni Züri, alles für d Chatz... 

Rudi I werd dem korrekten Schweizer Spiesser so a korrekte 
Wiener Watschen paniern, dass eam die Glühbirn 
wackelt bis 2070. 

Enzo geht Richtung seines Zimmers. Und ich werde meine 
Koffer packen. 

Virginie Du bleibst hier, Enzo, ist das klar! Zu Tarik. Und du, 
Tarik, du hörst sofort auf zu jammern! Mein Gott, was 
seid ihr nur für Männer... Wir werden dieses Problem 
rational lösen, versteht ihr? Zeigt stolz auf sich. À la 
française. 

Rudi Loss mi raten: Du vögelst den Prüfer teppert. Alle 
sehen ihn an. Was is? Des ist des rationalste, was mir 
einfällt. Auf an mehr oder weniger kummt’s a nimmer 
an. 

Virginie Ich werde gar niemand „vögeln“, ist das klar? Wir 
werden denen einfach sagen, dass hier drin eine 
Schweizer Familie wohnt. Familie Willi Scheibli. Hält 
ihm den Brief hin. Genau, wie es in dem Brief da 
steht. 

Tarik Was nützt’s, wämmer ine das säged? Die chömed da 
ane, Virginie! I drüü Täg wänd die e Schwiizer Familie 
gsee! 

Virginie Ja, und die kriegen sie auch! Wir kaufen ein paar 
Bilder von Eiger, Mönch und selbstverständlich 
Jungfrau und ein Poster vom Vierstädtewaldsee – et 
voilá! 

Tarik D Wonig isch doch nöd s Problem – aber wo nämmed 
mer d Schwiizer hèr? Mir chönd doch kä Schauspieler 
engagiere. 

Rudi Gibt’s in der Schweiz überhaupt Schauspieler? 
Enzo Vilicht finde mer e paar freiwilligi Amateurspiler? 
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Tarik Freiwillige Amateur-Schwiizer. 
Enzo Dann zahlen wir sie eben. Schellenberger zum 

Beispiel. Er geht doch Stempeln. Der ist froh um jeden 
Franken. 

Tarik Das isch doch de erscht, wo ois verpfiift. 
Rudi Also i zahl kann Groschen – ausser du leihst mir’s 

vorher. 
Virginie Nein, nein, nein, warum versteht ihr nicht – wir spielen 

die Schweizer, wir! Wir spielen Schweizer Menschen! 
Homo sapiens helveticus. 
Eine lange Pause. 

Rudi Sag, ham’s dir ins Hirn gschissn? 
Tarik Schwiizer spile? Wäisch du überhaupt, wie schwèr das 

isch! Ich bin siit acht Jaar da und und immer no jede 
Tag komplet überforderet. 

Rudi An Schweizer Spiesser spüln? Nur über meine Leich. 
Virginie Wenn wir diese Wohnung behalten wollen und Tarik 

seine Aufenthaltsbewilligung – dann müssen wir das 
aber tun! 

Rudi Schweizer! Hör dir mal den Dialekt an. A Auswärtiger 
stranguliert sich selbst beim Reden.  

Virginie zu Enzo. Glaubst du denn, ich will Schweizer spielen? 
Aber es muss sein. Wir können Tarik nicht im Stich 
lassen. Zu Tarik. Also, auf mich kannst du zählen. Ich 
werde ab sofort zu einer anständigen, fleissigen und 
korrekten Schweizer Hausfrau. 
Sie sehen sie an – und allen ist klar: so wie sie gerade 
aussieht, ist sie das genaue Gegenteil davon. Rudi 
bricht in Gelächter aus. 

Virginie Gebt mir nur zehn Minuten. Sie knöpft sich das Hemd 
zu bis zum obersten Knopf, schlägt züchtig den 
Kragen nach oben und macht dazu ein sehr 
„anständiges“ Gesicht. Dann trippelt sie in ihr 
Zimmer. Die anderen blicken ihr nach. Rudi schüttelt 
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den Kopf. Tarik starrt ungläubig den Brief an. 
Plötzlich hören wir Virginie laut schreien. Sie kommt 
ins Wohnzimmer gestürmt. 

Virginie Da ist ein Mann in meinem Bett! 
Tarik Laa mi rate: Redt er Änglisch? 
Virginie denkt kurz nach. Elliot? – Läuft zurück in ihr 

Zimmer. Elliot! 
Vorhang. 

 

 2. Szene 

Drei Tage später. Virginies Zimmertüre ist halb 
geöffnet, Enzos und Rudis Türen sind verschlossen. 
Tarik läuft nervös im Wohnzimmer hin und her. Er 
hat einen Bleistift im Mund und kaut nervös darauf 
herum. Dazu murmelt er unverständliches Zeug, das 
er von Zetteln abliest, die er in der Hand hält. 
Zwischendurch bleibt er immer wieder stehen und 
bessert etwas aus. Schliesslich blickt er auf die Uhr – 
und seufzt. 

Tarik Enzo! Virginie! Chömed ir äntlich? Wie wännd ir 
Schwiizer wèrde, wänn er’s nöd schaffed, pünktlich z 
sii?  
Virginies Kopf erscheint in der Tür. 

Virginie vielsagend. Stimmt – eher zu früh! Ihr Kopf 
verschwindet wieder. 

Tarik Jetzt bitte mal im Ernscht! Da gaats um miini Existänz. 
Virginie Ich bin ja gleich soweit! 
Enzo Anch’io! 
Tarik klopft an Enzos Tür. Das ghör i jetzt siit ere Stund. 

Jedi Wett, dè spillt da ine wieder mit siiner Playstation! 
Oder mit siiner Videokamera. Oder siiner 
Digitalkamera. Zu sich. Äh, was söll’s, am 
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gschiidschte buech ich grad de Flug nach Beirut. 
Schwiizer spile – Schiissidee! 
Enzos Tür geht auf, und Enzo Danesi aus 
Domodossola steht auf der Schwelle – bloss sieht er 
nicht mehr so aus, im Gegenteil: Enzo trägt eine helle 
Anzughose, ein langärmliges pastellfarbenes Hemd, 
darüber einen Pullunder. Seine Haare sind brav mit 
einem Seitenscheitel zur Seite gekämmt, er trägt eine 
rechteckige Brille und hat einen Aktenkoffer in der 
Hand. Alles in allem sieht er aus wie das Klischee 
eines wohlerzogenen BWL-Studenten im ersten 
Semester. 

Enzo bemüht gutes Schweizdeutsch zu sprechen, aber mit 
starkem italienischen Akzent. Schöns Tägli! Miin 
Name isch Peter Stierli us Walliselle und ich schaffe 
als Ussedienschtmontör imene KMU-Betrieb. 
Virginies Tür geht auf. Sie steht auf der Schwelle, 
trägt eine Tracht und hat die Haare zu einem Zopf 
geflochten. 

Virginie Grüss Gott! Ich bi s Regula Mösli und chumm us 
Sellenbüren hinder em Üetlibèrg. Aber Si chönd gèrn 
Rägeli zu mir säge. Singt. „Daa hööch uf de Alpe, dem 
Hüttli nöd fèèrn...“ 

Enzo singt. …„daa hüet ich miini Gäissli, daa biiini soo 
gèèrn.“ 

Virginie/ Enzo jodeln zusammen. „Juuudiiiaa holehäääiiooo, juudiiaa 
holehäääiooo, juudiiiaa holihooo!“ 

Tarik He, höred uf! Was söll dè Schäiss!? 
Enzo Was genau meinst du? 
Tarik Ja das da! Das Gejodel. 
Virginie Wieso, wir sind Schweizer. Ein Schwiizer-Mann und 

eine Schwiizer-Frau. 
Enzo Fehlen noch die „Gofen“. Befehlend. Rägeli! Daher! 
Virginie künstlich. Aber Peterli, miis Schnüggeli – chasch dänn 

du immer nur a das äinti dänke? 
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Enzo Sicher schoo! Singt. „Blüemlisalp ire Summernacht, 
nachdäm i ha e Bärgtour gmacht,“ 

Virginie singt. „Da ha si troffe vor dr Hütte us, si het Wasser 
gholt für ne Bluemeschtruus.“ 

Enzo singt. „Uf em Bänkli vor em lääre Stall, seit si zu mir: 
"Es isch kei Zuefall,“ 

Virginie singt. „I glaube, mir si nume einisch hie...“ Als wär's e 
Film vergisse i's nie.“ 

Tarik Mäin Gott, mit was han ich das verdient… Er nimmt 
sein Handy und wählt. 

Virginie, Enzo singen. „Alperose chöme mir i Sinn, Alperose si das 
gsi denn, Alperose müesse das gsi sii, wo näbe üs im 
Höi gläge si!“ 

Tarik Rue!!! Ins Telefon. Willi, nimm jetzt ändli diis Händy 
ab! Du muesch sofort häichoo. Mir suufed ab! Er legt 
auf. 
Rudi kommt aus seinem Zimmer. Er erblickt Enzo 
und Virginie und biegt sich vor Lachen. 

Rudi Was soll´n des werden? 
Tarik Ja, drüümal dörfsch rate: Sie sind Schwiizer! 
Rudi zu Virginie. Schweizer – ihr? Du schaust eher aus wie 

d Julia Timoschenko. 
Tarik Si gseet us wie s Vreni Schneider! Und der Enzo wie 

en Delegierte vo de AUNS. Chinde – was mir bruuched 
sind kä Poschtcharteschwiizerli, sondern normali 
Schwiizer us de undere Iikommensschichte. Mänsche 
wie uf S Plus oder no besser: d Zueschauer vom 
Dunnschtig-Jass. Verstönd er. So äine wie de Ruedi, 
das isch en Schwiizer. 

Rudi Du, pass auf, wo sogst. I mag jo asozial sein, faul und 
negerant – aber sog ned Schweizer zu mir... 

Tarik Mir isch komplett egal, wèr oder was ir sind – da gaat’s 
drum, was ir sötted sii. Und das isch e Schwiizer 
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Familie, wo vo de Sozialhilf läbt. Zeigt auf Enzo und 
Virginie. Und ned e Bsuechergruppe uf em Balleberg! 

Rudi Aber sogar, wann mir aussehen wie Schweizer – wie 
soll’n des funktionieren, mit’n Akzent von die zwa? 

Tarik Für das han ich scho e Lösig gfunde. Si isch echli 
abentüürlich, aber sie chönt funktioniere. Also losed: 
Mir sind ab sofort d Familie Willi Scheibli. Und ich 
bin de Vater – Willi. 

Rudi Da Vater... a Araber. 
Tarik Es gaat nöd anderscht, ich bin de äinzig vo oi, wo 

richtig Schwiizerdüütsch chan. 
Rudi Und was ist mit mir? I sprech astreines Deutsch. I 

könnt’n a spüln, den Schweizer. 
Tarik Du, und wie? Du glaubsch aber nöd im Ärnscht, diin 

Fritzl-Dialäkt göng bi ois als Schwiizerdütsch dure. 
Entschuldigung, aber so redt känn Schwiizer, nöd emal 
wänner bekifft isch. 

Rudi Ich könnt jo Liechtensteinern. Des kriagat i scho hin. 
Das ist ja schon halb schweizerisch. 

Tarik Säg das nie eme Schwiizer, Ruedi. Ime Zürcher 
Gnosseschaftsblock wont sicher kän Liechtesteiner. 
Monarchischte läbed gföörlich in ere diräkte 
Demokratie.  

Rudi Und wann i Hochdeutsch red? 
Tarik No en Düütsche mee in Züri?! Da bin ich als Araber no 

besser draa. Wänn de Prüefer bi de Masseiiwanderigs-
initiative „ja“ gstumme hät, hämmer kei Chance. 
Abgsee devoo: Du chasch doch gar nöd Düütsch. Du 
bisch en Wiener. 

Rudi Wienerisch is Deutsch. 
Tarik Warum tönt’s dänn nöd wie Düütsch? 
Rudi Wüst du jetzt sagn, dein Araberdeutsch is deutscher 

wie mei Wienerdeutsch? 
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Tarik in schönem Hochdeutsch. Ja klar, immerhin hab ich 
zehn Jahre deutsche Schule hinter mir. 

Rudi Und i a Vierteljohrhundert Wien! 
Tarik Und genau das ist dein Handicap! 
Rudi Also, der ist doch nimmer ganz… 
Tarik Es isch sowieso egal ob du Düütsch chasch oder nöd, 

was mir bruuched, isch en Vater mit ere 
schwiizerdüütsche Uussprach. 

Enzo Du sagst es – Tarik ist unser Papa. 
Rudi Wisst´s wos – ihr könnt’s mi kreuzweis. Er will in sein 

Zimmer gehen. 
Tarik Näi Ruedi, du bliibsch da. Ooni dich gaat’s nöd. Si 

erwartet genau vier Persone. D Eltere und zwäi Chind. 
Also Enzo, du bisch ab sofort miin Soon. 

Rudi Ah, versteh – du bist mit fünf Jahren Vater worden. 
Tarik Das bringed mir scho ane, dass mer de 

Altersunderschiid nöd so mèrkt.  
Enzo Und was ist mit meine Sprache? Warum der Sohn von 

eine Araber spricht mit italienische Akzent? 
Tarik Ich bin känn Araber me, Enzo, jetzt bring das doch 

äntli emal i diin Schädel. 
Enzo Na gut, warum der Sohn von eine Schweizer spricht 

mit italienische Akzent?! 
Tarik Warum ächt – will miini erschti Frau Italienerin gsi 

isch. 
Enzo Deine erste Frau? 
Tarik Ja, ich bin gschide. 
Enzo Du bist geschieden? 
Tarik Doch nöd in Würklichkäit – nur i oisere Gschicht! 
Enzo Ah, ho capito. 
Tarik Genau. Und ich han für dich s Sorgerächt überchoo. 
Virginie Der Vater bekommt aber nie das Sorgerecht. 
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Tarik I miim Fall scho. Und wäisch warum… Zu Enzo. 
…wil diini Mueter e Nutte gsi isch. 

Enzo Meine Mueter? Eine Nutte? 
Tarik Doch nöd würkli – nur für dè Prüfer da! Für dè bisch 

du de Soon vo nere italiènische Nutte. 
Enzo Wieso ausgerechnet eine italienische Nutte? 
Tarik Dänk wil du Italièner bisch! Was macht das für en 

Sinn, wänn de italiènisch redendi Soon vo mene 
Schwiizer Vater s Chind vo nere skandinavische Nutte 
isch? 

Enzo Es macht alles keine Sinn. Erstens du hättest niemals 
geheiratet eine italienische Nutte, und zweitens eine 
italienische Frau würde niemals hergeben ihr Kind! 
Auch nicht eine Nutte. Mamma ist Mamma! 

Tarik Mein Gott, wänn’s der hilft: es böses Schwiizer Gricht 
hät jetzt emal so entschide. Das Chind bliibt bim Vater 
und baschta. Also… 

Enzo Das ist, weil er (Tarik) Moslem ist. Eine Frau, die sich 
lässt scheiden, ist für ihn automatisch eine Hure. Wieso 
meine Mama kann nicht einfach gestorben sein? 
Italienische Frauen sterben genau wie andere. 

Tarik Wil mer mit mir als alleinerziehende Vater mee Mitläid 
hät, wänn diini Mueter e Nutte gsi isch. Und mit dir als 
Chind ebefalls. Und genau das müend mer erräiche. 
Dass si ois scho us luuter Mitläid i dère Woonig lönd. 

Rudi A Türk, der von ana italienischen Hur sitzenlassen 
wird – stimmt, da kommen dir die Tränen. 

Tarik Ich bin kän Türgg, dammi namal! 
Enzo Kann sie nicht wenigstens sein eine tote italienische 

Hure? Zeigt auf Tarik. Genau, der Türke hat sie 
umgebracht! 

Virginie Ein Ehrenmord? 
Tarik Vergässed ändlich emal, dass ich en Türgg bin! Ich bin 

Libanes! Ich mäine, ich bin en Schwiizer! En 
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Schwiizer, wo in zwäiter Ehe verhüratet isch mit ere 
Französin. Zeigt auf Virginie, die perplex schaut. 

Rudi Na do schau her – der Schweiztürk hot sich durch die 
halbe EU gvögelt. 

Virginie Bin ich auch eine Hure? 
Tarik Näi. Ich ha us miine Fèèler gleert. Du bisch e ganz e 

normali französischi Frau. E Wälschi wär vilicht au 
gange, aber das würdi no komplizierter. 

Rudi Fast hätt i was gsagt. 
Tarik Also, genau so mache mer’s. 
Rudi Und wer bin i? Dein schwuler Liebhaber aus der 

Steiermark? Der geflüchtete Opa aus der Ostukraine? 
Tarik Näi Ruedi, du bisch miin zweite Soon. 
Rudi zeigt auf Enzo. Sei Bruader. 
Tarik Siin Halbbrüeder. Er nimmt Virginie in den Arm. 

Oises gmäinsami Chind. 
Rudi Ach. Und wie soll i redn? Französisch kann i ned, 

Deutsch darf i ned… 
Tarik Du wirsch gar nöd rede, Ruedi. Du bisch stumm. 

Pause. 
Rudi Sag, wüst du mi verarschen? 
Tarik Es gaat jetzt emal nöd andersch. Du chasch unmögli 

Wienere als Chind von ere Französin und eme 
Schwiizer. Mir säged äifach, die komplexi 
Familiesituation hät dich eso verstört, dass du Autischt 
worde bisch. Das isch gar nöd emal so sälte. Und es 
macht di ganzi Situation nur no dramatischer. Die 
soziali Komponänte, verstaasch. 

Rudi Weisst was, Tarik: Leck mi am Oasch. Der anzige von 
allen, wo Deutsch kann, und ausgrechnet i soll die 
Goschen halten? Der autistische Halbbruader von an 
italienischen Hurensohn?! 

Enzo Zitto! 
Rudi Du hast mir goa nix zum sagen, Maccaroni! 
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Tarik He he he, ich bin da de Boss, so wird’s gmacht und da 
demit baschta. Also, di sprachlich Komponänte wèr da 
demit klärt. S Problem bliibt folgendes: Obwool ir alli 
nöd richtig Schwiizerdüütsch chönd, müend ir oi 
trotzdem wie Schwiizer verhalte. Das passiert 
zwangsläufig, wämmer lènger da läbt. Lueged mich aa: 
Vor acht Jaar bin ich en levantinische Chaot gsi und 
hüt en überzüügte Tüpflischiisser. Du sötsch mal miini 
Schriibtischordnig gseh. 

Virginie Und das ist Schweizerisch? 
Tarik Jedenfalls schwiizerischer als libanesisch. Und genau 

das isch s Problem mit de Klischees: sie stimmed i de 
Masse, lönd aber kän Rückschluss uf de Äinzelni zue. 
Mer dörf’s drum au nöd übertriibe mit ine. Und 
trotzdem setted’s klar zur Gältig choo. 

Enzo Ho capito! Nicht alle Araber sind Terroristen – aber 
Araber sind mehr Terroristen als Schweizer. 

Tarik Jaa, nu säg das bloss nie im Libanon. 
Rudi Ned olle Itaker san Gauner. Aber die meisten. 
Tarik Du säisch es Ruedi! Nöd alli Wiener sind 

melancholischi Süüfer. Aber en Nüechterne fallt in 
Wien eener uf als a de Bahnhofstrass in Züri. D Frag 
isch nur: Was macht en typische Schwiizer us? 

Enzo Ich weiss! Sie sind so schrecklich angezogen! Zeigt auf 
sein Outfit. 

Virginie zeigt auf Rudi und Tarik. Nein, das sind die 
Österreicher und Libanesen genauso. 

Enzo Was ist es dann? 
Tarik Genau das da. Er teilt ein Blatt an alle aus. 
Virginie Was ist das? 
Tarik En Acht-Punkte-Plan mit de wichtigschte Klischees 

über Schwiizer. E Schnällbläichi für Neo-Schwiizer 
sozsäge. Being Swisspeople for Dummies. Punkt äis: 
De Schwiizer isch pünktlich. Da sind ir scho mal alli 
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duregheit. Mèrked oi äifach äis: En Schwiizer chunt 
nöd emal zu siinere äigene Hirichtig z spaat. 

Virginie Punkt zwei: „Dem Schweizer ist sein Sparheft 
wichtiger als seine Frau“? Das ist doch ein Witz, oder? 

Tarik Virgine – nöd jedem Schwiizer isch siis Sparkonto 
wichtiger als siini Frau. Aber i de Schwiiz isch s 
Sparkonto mee Manne wichtig als d Frau, als öbbe in 
Frankriich oder Italie. Das isch alles relativ z verstaa. 

Enzo Relativitätstheorie, capisci? 
Tarik Du säisch es Enzo! Drum sind Schäidigsfäll i de 

Schwiiz au immer so tragisch. D Frau chönt er no 
verchrafte, aber s Konto isch plünderet. Punkt drüü: 
„Me bruucht es Ziitli, bis mer mit eme Schwiizer echli 
warm wird, aber dänn hät mer en Fründ für s Läbe.“ 

Enzo Was? Ich will aber nicht werden warm mit eine 
Schwiizer! 

Tarik Näi, nöd so warm, wie du mäinsch. Bis èr ufmacht. 
Enzo Bis er sich ufmacht? 
Virginie Können wir jetzt bitte weitermachen?! Sonst werden 

wir doch nie fertig. 
Tarik Punkt vier: Liest. „De Schwiizer hät‘s gern gmüetli und 

er gnüüst‘s.“ 
Enzo Wenn ein Schweizer mutig ist, muss er niessen? 
Rudi Gsundheit! 
Tarik Los doch zue, er gnüüsst‘s – gnüsse, nöd nüüsse! Mit 

G! Gnüsse, ge-müt-liches ge-niess-en. En rächte 
Schwiizer isch en gmüetliche Schwiizer, wo’s gnüsst.  

Enzo Capisci. 
Tarik Punkt foif: De Schwiizer isch korräkt, pflichtbewusst 

und haltet siini Verspräche. 
Virginie Und was isch mit em Willi? 
Tarik Die Ausnahme bestätigt die Regel. De Willi isch ebe 

de s schwarzi Schaf under de Schwiizer. Punkt sächs: 
De Schwiizer isch stolz uf siis Ländli, wür aber nie 
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demit go bluffe wie d Franzose oder d Italièner. Aber 
wehe, du säisch öbbis gäge d Neutralität oder siin 
Chèès oder wänn d nöd weisch, was mer zu me Fondue 
trinkt. 

Enzo Milch! 
Tarik Falsch. 
Rudi Bier. 
Tarik Nie. 
Rudi Whyski, Wodka, Red Bull – wos was i, was de 

Schwiizer no suuft! 
Tarik En Wiisswii natürli! Zu Virgine. Am beschte en 

Fendant us em Wallis! 
Enzo angewiedert. Der ist doch sauer? Barolo ist viel besser! 
Tarik Aber nöd zum Fondue. Wer es Brotstückli im Fondue 

ine verlüürt, mues e Rundi Fendant zahle. Und am 
Schluss nimmt er no en Schnaps, en Kirsch, zum 
Verdaue, demit’s kän Chlumpe git im Buuch. 

Virginie Mon dieu... Ein Glück, dass Napoleon dieses Land 
seinerzeit anektiert hat, sonst gäbe es heute hier keine 
vernünftigen Restaurants.  

Tarik Nöd s Land, Virginie – s Ländli. Und somit wère mer 
bi Punkt sibe: De Schwiizer mues immer alles 
verchlinnere, wil s Land sälber scho so chlii isch. 
Demit d Relation wieder stimmt, verstasch? Alles wird 
verniidlicht, alles isch hèrzig. 

Enzo Èèèrzig? 
Tarik Hèrzig, Enzo, nöd „èèrzig“. Ir känned ja s Lied: „S 

Schwiizerländli isch no chlii, aber schöner chönd’s nöd 
sii“: Es Hus isch es Hüüsli, du läisch käi Jagge aa, 
sondern es Jäggli, mer trinkt nöd en Wii, sondern es 
Wiili und du häsch nöd e hèrzigi Frisur, sondern es 
hèrzigs Frisürli. Li li li. 

Enzo Fondue-li. 
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Tarik Näi, das nöd. Es Fondue isch es Fondue und bliibt es 
Fondue! Da wird nüüt verchlinneret. Au s Fränkli isch 
tabu. Das säged nur di Dütsche, wänn’s ois wänd 
wäismache, si chönid Schwiizerdüütsch. Wänn scho, 
dänn isch en Franke en Schtutz, aber sicher nöd es 
Fränkli. 

Enzo sieht seine Hände an. Händli. 
Tarik Bravo! 
Enzo zeigt auf die Uhr. Ührli. 
Rudi Na schau der den Macceroni an! 
Enzo Gnüüsisch s Wii-li im Hus-li. 
Tarik Ja also, wèr säit’s dänn, gaat doch! Also, Punkt acht: 

De Schwiizer isch fliissig und schaffet gèrn. Wänn er 
nöd grad am gnüüsse isch, isch er garantiert am schaffe 
und hät en Stress. 

Virginie Aber mal ehrlich, Tarik – das sind doch alles 
Klischees. Ich kenne andere Schweizer. 

Tarik Ja, aber grosso modo stimmt das. 
Rudi Er hot recht – die san so! 
Tarik Usserdem isch das vo Kanton zu Kanto verschide. 

Aber das chunt jetzt da nöd druf aa. Für ois git’s ab 
sofort nur no „de Schwiizer“. Und genau dè müemer 
am Mèntig am Punkt elfi sii. Also, was mäined er? 

Virginie Ich bin dabei. 
Tarik Enzo? 
Enzo Warum nicht? Jetzt, wo ich kann die Sprache...  
Tarik Rudi? 
Rudi I kann kan Schweizer spieln, Tarik – ehrlich! I mach 

dir Richard den Dritten. I gib dir Skippy, das 
Buschkänguruh. Aber an Schweizer, des kriagt i ned 
hin. 

Tarik Rudi – alles, was du am Mèntig muesch mache, isch d 
Klappe halte, oke. Ich mäine, en taubstumme Schwiizer 
wirsch ja wool no anebringe.  
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Rudi I wass ned... 
Virginie zu Rudi. Jo soll das heissen, du lässt uns im Stich? 
Enzo ihn animierend. Rudi – Wienerli... bizili Hüsli... und 

Fondue... chliises Witzli gnüüsse... gopfridstutz. 
Rudi zögert kurz, dann. Also guat. Aber des kost di was, 

Tarik, des sog i da. Den besten Highland Malt, wo’s 
kriegen kannst – mindestens zwanzig Jahre Fass! 

Tarik Ich han ja gwüsst, das mer sich uf oi chan verlaa! D 
Öschterricher hät me mit Alk scho immer umebracht – 
tja dänn, willkomme i de Familie Willi Scheibli. 

Enzo Hèèèrzig! Denkt kurz nach. No, aspetta – hèèèrzigli? 
Vorhang. 
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2. AKT 

1. Szene 

Montag Vormittag, kurz vor elf Uhr. Sämtliche 
Dinge, die zuvor auf eine Studenten-WG schliessen 
liessen, sind verschwunden. Die Bücher wurden aus 
dem Regal entfernt, stattdessen stehen dort nun 
kitschige Reisesouvenirs, bemalte Teller und 
Zinnteller, Wimpel, Pokale, Plüschtiere, eine 
Wappenscheibe, an der Wand eine Hodler-
Reproduktion etc.  
Auch die Bewohner haben sich verwandelt: Tarik 
sitzt bei Tisch, die Füsse auf einem Stuhl, eine 
Zigarette rauchend, vor sich einen vollen 
Aschenbecher, zwei leere Flaschen Bier und ein 
volles Glas. Er liest den „Blick“-Sportteil, der 
Fernseher läuft, er hat einen Dreitagebart, seine 
Haare wirken zerzaust und ungepflegt, er trägt ein 
schlabberiges T-Shirt mit einer billigen Aufschrift 
sowie eine nicht mehr ganz sauber wirkende Jeans. 
Er blickt auf die Uhr: Punkt elf. Es klingelt. Obwohl 
nur wenige Schritte von der Tür entfernt, macht er 
keinerlei Anstalten sich zu erheben, sondern lässt – 
ganz in seiner neuen Rolle als Prolo – den Kopf mit 
einem lauten Seufzen nach hinten Richtung Küche 
kippen. 

Tarik Vicky! He, Vicky, mach d Türe uf! Bischt taub, es hät 
glüüte! Es klingelt nochmals. Du söllsch ändlich die 
Schäiss-Tür ufmache! 
Virginie kommt aus der Küche. Sie sieht aus wie ein 
Hausmütterchen, trägt eine Kochschürze und huscht 
gehorsam durchs Wohnzimmer. 

Virginie Ja, Willi, mein Schatz, ich komme schon. 
Tarik Wo bisch dänn, dammi namal! 
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Virginie Tut mir leid, Chérie, aber der Dampfabzug war zu laut. 
Im Vorbeigehen leise zu Tarik. Ist das unterwürfig 
genug!? 

Tarik Es chunnt langsam ane. Laut. Ja säg emal, chasch dänn 
nöd echli liisliger choche!? 
Virginie geht zur Türe und öffnet sie einen Spalt. Auf 
der Schwelle steht ein Herr in einem Anzug und mit 
einem Aktenkoffer in der Hand – Herr Lienhard, der 
Prüfer von der Wohnbaugenossenschaft. 

Virginie Ja, bitte? 
Lienhard Grüezi, miin Name isch Lienhard. Ich chume vo de 

Woon... 
Virginie Mir nämed nüüt. Sie macht die Tür wieder zu. Beide 

spielen ihre Rollen demonstrativ laut weiter. 
Tarik Gopf, Vicky, du Lappi, das isch doch de Typ vo de 

Woongnosseschaft! 
Virginie Was? 
Tarik Dänk dè, wo de komisch Brief gschriibe hät! Ich han 

der doch gsäit, er chömi am elfi. Wie mängisch mue 
der no iibloie, dass mir da i de Schwiiz pünktlich sind. 

Virginie künstlich. Was für ein Brief, Chérie? 
Es klingelt. 

Tarik Jetzt mach ändlich die verdammti Türe uf, du Beeri! 
Das glaub ich ja nöd... 
Sie öffnet die Tür. Herr Lienhard betritt den Raum – 
ein korrekt angezogener, beamtischer Typ. 

Lienhard Äh, grüezi... namal. Beat Lienhard, Woongnosseschaft. 
Er zeigt ihr seinen Ausweis. Das isch miin Uuswiis. 

Tarik Alles paletti, Mann, numen ine. Si hät’s äifech nöd 
gschnallt. Zu Virginie. Und jetzt i d Chuchi mit dir, 
aber hüt no. 

Virginie Ja, mein Schatz. 
Lienhard zu Virginie. Nei, bitte, bliibed Si doch no es Momäntli. 

Ich sött sowiso no churz mit Ine… 
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Tarik Ich rede für die, isch das klar? Die cha sowiso nöd 
richtig Düütsch. 

Virginie zu Lienhard. Ich muss nur noch etwas Maizena in s 
Fondue einrühren, wissen Sie. 

Lienhard Aso, ja wie Si mäined. 
Tarik Möged Si au echli? 
Lienhard Wie bitte? 
Tarik Fondue. 
Virginie Mein Mann hat es nicht gern, wenn es klumpt. 
Tarik Chlumpt?! Han i „chlumpt“ gehört?! 
Virginie Nein, Cherie, es ist alles in Ordnung. 
Tarik Das will ich au hoffe. Also, Punkt viertel ab isch das 

Fondue uf em Tisch, Fäde zie, ja, aber kä Chlümpe, 
kapiert? Und bring dem Maa en Stuel. 

Lienhard Ach lönd Si nu… 
Tarik Du söllsch dem Maa en Stuel bringe! 

Virginie stellt Lienhard einen Stuhl hin und lässt 
Tarik merken, dass er mit seinem Machotum 
übertreibt. Lienhard setzt sich. Virginie verschwindet 
in die Küche. 

Tarik Si isch echli es Laama, müend Si wüsse… Verächtlich. 
Franzosegrind, mues i no mee säge? 

Lienhard Wüssed Si, ich möchti sowieso nöd lang stööre. Es gaat 
nur um es paar Formalitäte. 

Tarik ruft in die Küche. Und bring dem Maa es Bier! 
Lienhard Näi danke, nöd nötig. Ich trinke nöd während em 

Schaffe. 
Tarik Und mir au äis! Aber dalli! Also, was git’s – schüssed 

Si los. 
Virginie kommt mit einer neuen Flasche Bier aus der 
Küche, während Tarik sein Glas Bier austrinkt. Sie 
öffnet die Flasche und beginnt, in ein frisches Glas 
einzuschenken, das sie ebenfalls mitgebracht hat. 
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Lienhard Also, die Sach isch äigentlich ganz äifach, Herr 
Scheibli. Ois fèèled no es paar Dokumänt und e 
Bestètigung. Mir händ i de letschte Wuche ja meermals 
versuecht, Si per Poscht z erräiche. Und wel iri Mieti 
vo Aafang aa eener unregelmässig iigange isch, 
hämmer ois de Ornig halber welle es Bild vor Ort 
mache… 

Tarik Ja mäined Si, ich hetti nöd lieber es äigets Huus?! 
Lienhard Wie? 
Tarik Zwoo Hütte hani für die Wiiber bout, zwoo! Alles zum 

Tüüfel. Aber wenigschtens han ich’s bout – das cha 
mer niemert nèè. 

Lienhard Ah so, ja. Ja, also... ebe... und drum hämmer ois halt 
dänkt, mir mached emal es Bild vor Ort vo Irer 
momentane… 

Tarik Ich säge immer, pass uf bi zwo Sache: Wiiber und 
Banke. Es chunt immer uf s gliichi use: Zalsch ii – 
chunsch aber nüt use über. Tarik hält das leere Glas 
Richtung Küche in die Luft, Virginie nimmt es ihm 
aus der Hand, ohne dass er sie überhaupt ansieht, 
und drückt ihm das volle neue in die Hand, welches 
er postwendend wieder zum Schluck ansetzt – alles 
geschieht wie in jahrelanger Routine. 

Lienhard …vo Irer momäntane Wohn- und Familiensituation. 
Tarik Isch öbbis? 
Lienhard Äh... näi. Nüüt. 

Virginie setzt sich neben die beiden. 
Lienhard Tja, also dänn – Sieht in seine Unterlagen. – Si sind 

also de Herr Scheibli, Willi. 
Tarik Wèr suscht. Suscht wèred Si ja gar nöd da. 
Lienhard Äh, das isch... richtig. Und Si sind d Frau vom Herr 

Scheibli... Virginie. 
Tarik Vicky. 
Lienhard Was? 
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Tarik Säged Si Vicky zun ere. Wie Wickie und die starken 
Männer. Ich und d Buebe verstönd‘s. Starke Männer. 

Lienhard Ich verstaane. Jo also dänn, Vicky... äh... Frau... äh... Si 
sind Französin? 

Tarik Franzosgrind, Kategorie A. 
Virginie Tut mir leid, aber mein Deutsch ist nicht so gut. 
Lienhard Das macht gar nüüt. Ich fröge nur wäge irem 

Nachname – Aubert. 
Virginie Aubert?! 
Lienhard Si häissed doch Aubert? So staats mindeschtens i de 

Underlage vom Iiwooneramt. 
Tarik erschrocken. Was für es Iiwooneramt?! 
Lienhard Na ja, mir händ iri Date läider müesse aafordere. Das 

alles wèr au gar nöd nötig gsii, wänn Si oisere 
Ufforderig schriftlich naachoo wèred. 

Tarik Ja mäined Si, ich hegi Ziit für so Papierchram? 
Lienhard Gseend Si, genau drum bin ich da. Zu Virginie. Das 

häisst also, Si händ Ire Nachname bhalte? 
Virginie In Frankreich ist es üblich, dass die Frau ihren Namen 

behält. Und Willi war es egal. 
Tarik Was häisst da „egal“? Ich han druf bestande! Scheibli 

isch doch vil z guet für die. 
Virginie Ja, nur unser Gartenhäuschen durfte so heissen – „s 

Scheibli-Hüüsli“. Willi hat es mit grossen Buchsstaben 
darauf geschrieben. 

Tarik Hör uf, ich mag nöd draa dänke. Hüt hät’s en Türgg, dè 
züchtet det Hasch und es staat immer no „Scheibli“ 
druf. Verschtönd Si was ich mäine? Dè git sich als 
mich us. Debii chöntsch jetzt säge „s Schiibe-Hüüsli“. 

Lienhard Unglaublich. Aber tröschted Si sich – was mäined Si, 
wevil d Lüüt versueched, sich bi mir als öbber ander 
uuszgèè als si würklich sind. 

Tarik Ah ja? 
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Lienhard Si chönd sich gar nöd vorstelle, uf was d Lüüt alles 
chömed. I Ziite wie dene blüet de Sozialbetrug. 
Plötzlich wieder ernst. Apropos, Frau Aubert – Iri 
bäide Söön sind nöd zuefellig da? 

Virginie Mais bien sur. Enzo, chouchou, kommst du mal? 
Lienhard blickt in seine Unterlagen. Genau de Enzo und – de 

Tarik. 
Virginie ruft. Enzo! Ta…! Erschrickt. Tarik?! Wieso denn 

Tarik? Ich meine, Sie wollen... Tarik sehen?! Nicht 
Rudi? 

Lienhard Was für en Ruedi? Sieht auf seinen Unterlagen nach. 
Vo mene Ruedi staat nüüt i miine Formular? Wiso, 
händ Si drüü Chind? 

Tarik Ja, aber de Ruedi chönd Si vergässe. Dè isch für ois 
gstorbe. Wänn’s en wänd finde, dänn chönd’s en im 
Knascht go sueche oder bim Entzug in Riinau. 

Lienhard Nä näi, das isch nöd nötig. Ich ha nur nöd gwüsst, das 
es überhaupt en Ruedi git. 

Tarik Im Brief sind zwäi Chind gstande. Also simmer au nur 
vo zwäi uusgange. Enzo und Tarik. So, und jetzt da ane 
mit oi – aber dalli! 
Enzo kommt aus seinem Zimmer, Rudi aus dem 
Gang. Enzo trägt ein Rapper-Outfit mit Schildkappe 
und hängender Jeans mit sichtbarer Unterhose. Rudi 
hingegen gibt den verschüchterten, ängstlichen, 
zurückgezogenen Teenager. Er bleibt etwas abseits an 
der Wand kauernd stehen. 

Virginie Na kommt schon, Herr Lienhard tut euch nichts. Zu 
Lienhard. Entschuldigen Sie, der Jüngere ist etwas 
scheu. 

Enzo Aber Mamma, aber ich spiele gerade auf die 
Playstation. Ich bin Luca Toni und so kurz vor die 
Highscore! Und Luca Toni ist nie bei die Highscore! 

Tarik Dänn druck die Schiis-Pausetaschte! 
Enzo Aber dann ist die ganze Spass futsch! 



Le
se

pro
be

 

Cop
yri

gh
t b

y t
ve

 te
ate

rve
rla

g e
lgg

 in
 B

elp

A c h t u n g  S c h w i i z  

 
- 3 9 -  

Tarik Du chunsch jetzt da ane, kapischi!? 
Enzo Ich will aber nicht! 
Lienhard Äh, lönd Si doch dè Bueb. 
Tarik Das wèr ja no schöner! Du chunsch jetzt dahère, oder 

ich versohl der de Arsch bis volljährig bisch. 
Lienhard zu sich. Jessesnäi... 
Enzo Ich will zurück zu Mama! 
Virginie Ich bin jetzt doch deine Mama, Enzo, ich. Du musst 

deine Mutter endlich vergessen. 
Tarik Wänn d 18i bisch, chasch i de Püffer vo Neapel nach 

ere sueche. 
Lienhard Aber Herr Aubert – sorry, Herr Scheibli – so chönd Si 

doch nöd mit eme Chind… 
Tarik He – das gaat Si nüt aa, oke? Familieaaglägehäite. 

Also, dahère mit oi, aber ramba zamba. 
Die beiden Jungs nähern sich und setzen sich auf das 
Sofa – Enzo trotzig, Rudi scheu. 

Lienhard blickt auf seine Unterlagen. Dänn nimm ich emal aa, 
em Enzo siini Mueter häisst... Danesi? 

Virginie Erwähnen Sie den Namen nicht. 
Lienhard Und sie isch würkli... e Prostituierti? 
Tarik Wänn si überhaupt no läbt. Es wür mi nöd wundere, 

wänn’s die scho längschtens butzt hetti. Es schüttelt 
ihn förmlich bei den Gedanken an sie, zeigt auf Enzo. 
Aber mir händ im wenigschtens ire Name laa. Damit er 
es Aadänke hät. Grab der unbekannten Hure, so öbbis i 
dère Art... 

Lienhard Wie bitte? 
Virginie Kän Chummer – sie sind bäidi HIV-negativ. 
Lienhard Das han i doch gar nöd gmäint. Ich ha nur kä Aanig 

ghaa, dass die Familiekonstellation so… Stockt. 
Tarik So was? 
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Lienhard Na ja, so multikulturell und... sozial komplex... äh... 
Wendet sich an Rudi. Tja also, dänn bisch du 
vermuetli de Tarik. 
Rudi sieht fragend zu Tarik hinüber, der nickt ihm 
heimlich zu und auch Rudi nickt nun demonstrativ. 

Lienhard sieht in den Unterlagen nach. Al-Hassan. 
Rudi blickt wieder zu Tarik – das gleiche Spiel 
wiederholt sich. Rudi nickt. 

Lienhard Er redt vermuetli nöd so gèrn? 
Rudi schüttelt den Kopf. 

Lienhard Tarik – das isch aber en ungwöönliche Name. 
Rudi nickt. 

Lienhard Und Al-Hassan au. 
Rudi nickt vorsichtig. 

Tarik Sin zwäite Vorname. 
Rudi nickt auffällig stark und grinst dabei über beide 
Ohren. 

Lienhard Dörf ich fröge, wie Si uf dè Name choo sind? 
Tarik Dè isch doch nöd vo mir. Si hät öbbis mit eme 

Kameltriiber ghaa. Vo dene wimmled’s ja nur so in 
Frankriich. Marokkaner, Algerier, Tunesier – halt 
Arabergsocks, wänn Si wüssed, was ich mäine. 

Lienhard Herr Scheibli, ich möchti Si doch bitte, da käi 
rassistischi… 

Tarik Wänn Si mich fröged – alles Terrorischte. Mir chönd ja 
froo sii, dass mir da i de Schwiiz läbed. Da falled die 
wenigschtens no uf. Z Paris erchännt mer die nu no, 
wänn s zmitzt am Tag uf de Straass chnünled und 
bätted. Lacht laut über seinen eigenen Witz. 

Lienhard Würkli? 
Tarik Näi, das isch en Witz gsii. Kä Humor? 
Lienhard En Witz. Aha. Tja, also guet, ich dänke emal, das wèr’s 

dänn. Steht auf, packt seine Sachen. Mach´s guet, 
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Tarik. Zwickt ihm in die Backe. Du wirsch sicher emal 
en gute Schwiizer. Aber vergiss nie dini arabische 
Wurzle, gäll? Das sind nämmli au Mänsche. Rudi nickt 
gequält; mit Seitenblick zu Tarik. Au wänn das vili 
Schwiizer nöd wänd glaube. 
Virginie führt Lienhard zur Tür, alle wirken schon 
erleichtert – als Lienhard plötzlich stehen bleibt. 

Lienhard Ah, und äi Bitt hett i no. Chönted Si mit irer Mietzalig 
vilicht e bizzeli pünktlicher sii? Es macht nöd grad en 
guete Iidruck. 

Tarik Isch gebongt. 
Lienhard unterdrückt zu Tarik. Und chaufed Si es Schloss für 

de Chüelschrank. Zeigt auf Rudi. Das Chind stinkt 
nach Alkohol. 

Tarik Chomm, es chliises Bierli macht dem gar nüt. Das hät 
er scho mit de Muetermilch ufgsoge. Zieht an einem 
Augewinkel, um zu zeigen, dass er einen Witz macht. 
Isch es Witzli gsii! 

Virginie streicht Rudi übers Haar. Ja, er ist eben schon ein 
grosser Schweizer, unser Tarik. 
Virginie führt Lienhard zur Tür. Auf der Schwelle 
bleibt Lienhard zum Schrecken aller plötzlich noch 
mal stehen und greift sich an den Kopf. 

Lienhard Äh, blöd, fascht hett i’s vergässe: Dörft ich vilicht no 
gschwind i oii Zimmer ineluege? Wäge de 
Instandhaltig. Si chönd’s natürli ableene. Aber fröge 
mues ich mindeschtens. Vorschrift. 

Virginie Na ja, aber, das ist doch unser privates… 
Tarik unterbricht sie. È was ä, nume ine. Mir händ nüt z 

verstecke – ussert e paar Pornos. Lacht erst laut, dann 
hält er sich die Hand vor den Mund. 

Lienhard Es Witzli, hä? 
Tarik Näi, das isch waar! 
Lienhard Oh! 



Le
se

pro
be

 

Cop
yri

gh
t b

y t
ve

 te
ate

rve
rla

g e
lgg

 in
 B

elp

 

 
- 4 2 - 

Virginie Hören Sie nicht auf ihn, Herr Lienhard. In dieser 
Wohnung herrscht Anstand und Moral. Enzo, 
chouchou, zeigst du Herrn Lienhard mal dein Zimmer. 
Enzo nimmt Herrn Lienhard an der Hand und führt 
ihn in sein Zimmer. 

Enzo Ja, kommen Sie! Wir können zusammen spielen 
Fussball auf meine... äh... Denkt kurz nach. 
Playstatiönli. Italia gegen Schweiz! Er zieht Lienhard 
enthusiastisch in sein Zimmer, sie sind 
verschwunden. 

Virginie Wieso hast du denn nicht „nein“ gesagt?! Wir hatten 
ihn doch schon fast draussen. 

Tarik Ja, aber das wèr doch uffellig gsii! 
Virginie Auffälliger als das, was du gerade abgeliefert hast? 
Tarik Wiso, es funktioniert doch! Ich han oi ja gsäit, das es 

klappet!? Hey, Lüütli, ir sind super gsi! Er umarmt 
Virginie – die von dieser Geste sichtlich überrascht 
ist. 

Tarik Ich säg oi, wänn dè Maa jetzt kä Mitläid me hät mit ois 
– dänn hät er es Hèrz us Stäi. 

Rudi A taubstumme Schwiizer hätt mir ja scho greicht… 
Tippt sich auf die Brust. …aber a Araberbastard – des 
kost di a ganzes Fass Whisky, des sag i dir. 
Tarik nimmt Rudis Kopf in die Hand und küsst ihn 
auf die Stirn – er ist völlig enthusiastisch. 

Tarik Ruedi, wänn du das eso wiiterspilsch wie bis jetzt, 
chunsch vo mir en Oscar über! Ich schwöre oi, de 
Reality Alarm uf RTL II wür ois vom Fläck ewèg 
engagiere. Wèr het dänkt, dass es so Spass macht, en 
Schwiizer z spile. 

Virginie Pscht, nicht so laut! 
Tarik Ach, solang en de Enzo mit siinere Playstation 

volldudlet... aso, mit siim „Playstatiönli“! 
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Sie lachen – als es plötzlich an der Tür klingelt. Sie 
erstarren. 

Virginie Es hat geklingelt. 
Tarik Ha‘s ghört. Aber mir mached nöd uf. Uf känn Fall. 

Zeigt auf Enzos Tür. Nöd, bevor mer dè Typ us de 
Woonig händ. 

Virginie Und wenn es Willi ist? 
Rudi Jo der kummt ma grad recht! Läuft schon geladen 

Richtung Tür, doch Tarik hält ihn zurück. 
Tarik Spinnsch, dè wäiss doch nüt vo all dem. Zletscht 

versout er ois no alles. Zeigt Richtung Lienhard. 
Usserdem hät er ja en Schlüssel, wiso sett er lüüte? 

Virginie Und wenn er es doch ist? Es klingelt abermals. 
Rudi Dann hau i eam ane in die Goschen. 
Tarik Das chasch, sobald oisi Show verbii isch, oke? Schiebt 

Rudi zu Enzos Tür. Und ir lueged, dass da niemert use 
chunt. Es klingelt ein weiteres Mal. Also, beräit? 

Rudi Mir san jo ned teppat. Rudi bezieht Stellung an Enzos 
Tür und hält die Türklinke fest. Dann öffnet Tarik 
die Wohnungstür vorsichtig einen Schlitz. 

Tarik Ja, bitte? 
Im diesem Moment stösst sie Herr Schellenberger 
von aussen auf und marschiert umgehend in die 
Wohnung, Dokumente in der Hand. 

Schellenb. So, bitteschön, da isch si. 
Tarik Herr Schälleberger?! Aber – Si chönd doch nöd äifach 

so inemarschiere! 
Schellenb. Wiso, ich han glüütet – Si händ ufgmacht. Also, da wèr 

si – schwarz uf wiis: Liest. „Hausordnung vom 
1.3.2014 gemäss Statuten der Wohngenossenschaft“. 
Er erblickt Virginie und Rudi, ohne dass ihm das 
Outfit aller oder die veränderte Wohnung auffällt. 
Ah, sehr guet. Si sind au da, umso besser. Dänn losed 
si jetzt alli emal guet zue. Paragraph 8: „In der Zeit von 
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